
Oeffentlichkeit übergab: „Die Kirche zu Vaduz. 
Gedenkblalt zum S0» jährigen Jubiläum ihres 
Bestandes-. — Erwähnt sei auch seine volkS-
bildenden Vorträge, die er im Laufe dieses Winters 
in Vaduz hielt. Alles in Allem: Hochw. Herr 
Dr . Marxer wird auch als L a n d e s - V t k a r 
alle in ihn gesetzten Hoffnungen erfüllen. Dem 
zurückgetretenen Herrn LandcSvIkar wünschen wir 
einen ruhigen Lebensabend; Herr Dr . Marxer 
aber wünschen wir segensreiche Wirksamkeit auf 
viele Jahre! 

.LiecHtenftein 
Verkehrswesen. (Eingesandt aus dein Uiv 

terland.) Hier im Unterlande Ivürde man es 
gerne sehen, wenn man mit der Schweiz, init 
der ivir nun tagtäglich verkehren, Verkehrs-
gelcgenhcit hätte. Könnte nicht die Regierung 
in der Schweiz verhandeln, das, wir mit Gains 
über Bendern nach Eschen und Mauren Auto-
verkehr erhalten ivürden. Ich habe schon in der 
Schweiz Stimmen qehört, die sich ebenfalls für 
Autoverkehr äußerten. Von der fürstl. Regie-
rung erwarte ich, das; sie mit den kompetenten 
Stellen in der Schweiz in dieser Hinsicht 33er< 
Handlungen Pflege. 

Blasser Neid — oder Ungezogenheit. (Ein-
gesandt.) Das Oppositionsblatt regt s,ch dar-
über auf. das, manche Gesellschaften nur dieses 
Blatt als Kundmachungsinittel anführen und 
jbringt in dtestern Ziii-ammenhang, Personen 
und Arntsjtellen, die in dieser Eigenschaft nichts 
zu tun haben. Es ist doch bloßer und bornierter 
Neid, wenn man diesem Blatte gegenüber in 
einer solchen Weise auftritt. Jede Gesellschaft 
kann als Pllblikationsinittel wählen, was sie 
wi l l . S o l l auf dieses freie Recht Einfluß ge-
nommcn werden? Dem V . B l . steht es an, sich 
hierüber aufzuregen. Wie hat es sich durch lange 
Zeit dagegen gesträubt, das, dieses Blatt die 
amtlichen Kundmachungen g r a t i s bekam, 
während sie ihm der Staat bezahlte. Aus „tech-
Nischen" Gründen verlegte es damals den Aus-
gabetag. Jenes Blatt hat 10.000 F r . aus fürst­
lichen Mit teln laut den Präsidialaktcn bezogen, 
ohne in seiner Ncidlosigkeit femnnd einen An-
teil abzutreten. Manche Gesellschaften haben 
nur das neidlose V . B l . als Publikationsmit-
tel gewählt, ohne das; dieses Blatt bisher zur 
Sache Stellung nahm. M a n kann aber nichts 
anderes von jener Seite erwarten: sie wollen 
alles besser keimen, nichts kann gegenwärtig 
richtig gemacht werden und sie sollten alles ha-
ben. Neidlose Leutchen! 

Heimat, dich möcht ich wiedersehen. (E in -
liesandt.) A ls ich in diesem Blatte gelesen habe, 
das; eine Wirtschastskaimner inS Leben gerufen 
»verde, keim mir der Gedanke an die Heimat 
wieder in den S inn . Eine Wirtschaftskammer 
wäre für Liechtenstein schon längst notwendig 
gewesen, als beratende Stelle zur Einführung 
von Industrie. Ich glaube, wenn diese Kammer 
von einer tüchtigen Leitung geleitet wird, so 
zeigen sich bald ihre guten Wirkungen. Wenn 
Industrie in unser Land kommt, so haben viele 
Liechtensteiner im Auslande Aussicht, in die 
Heimal zurückzukehren. Immer in der Fremde 
sein ist für Viele hart. Nach der Heimat sehnen 
sich viele in der Fremde ergrauten Liechten-
stciner. Regierung und Landtag, fahret weiter, 
und sorget, das; Liechtenstein dein Liechtenstei-
ner wird in diesem Sinne, das; nicht so viele 
Bürger dem Vaterlandc den Rücken kehren 
müssen, und in der Heimat ihr Brot verdienen 
können. Die Gründung einer Wirtschaftskam 
mer ist ein Beweis, das, man endlich in L ief t 
tenstcin vorwärts wil l . 

Ei» Liechtensteiner in der Schweiz. 
Eingesandt. I n einen, Artikel betitelt „Re-

Organisation der Fortbildungsschule" wurde 
die Ansicht vertreten, das; zum Besuche der 
Fortbildungsschule kein Schulzwang sein sollte 
und zugleich die Anregung gemacht, das; die 
Schüler einen finanziellen Beitrag zu leisten 
hätten. Diese Anregungen sind beide zu begrü-
ßen. Abschaffung des Schulzwanges in Bezug 
auf die Fortbildungsschule wäre deshalb zu be-
grüßen, da ohne Zwang jene Elemente, von 
denen nian sagt, Gerste und Ma l z sei verloren 
an ihnen, der Schule fern bleiben und nicht 
mehr dem eifrigen und lernbegierigen Schüler 
die Lehrkraft entziehen würden. Was die fi-
nanziell« Leistung zu den Kosten der Schule 
betrifft, so sollen aber dieselben nicht- zu hoch 
berechnet werden, das; nicht etwa den Kosten 
wegen vom Schulbesuch Abstand genommen 
wird. Die maggebenden Behörden sollen ihr 
Möglichstes hm und dafür Sorge tragen, daß 
^ !? , . ^p lan te , verbesserte Fortbildungsschule 
nächsten Winter beginnen kann. 

Arbeits»«««. (Einges.) I n Nx. 4 dieses 
Blattes wird an die Regierung die Forderung 
gestellt, in dringlicher Vorlage und BeHand-
lung ein Gesetz zu erlassen zum Schutze des Ar -
beitsmarktes gegen die Konkurrenz der Aus-
länder. Besonders wird verlangt, daß beste-
«Hende Dienstverträge der Regierung vorgelegt 
werden sollen. E i n Gesetz zum Schutze des Ar -
Veßtsmarktes wäre in Liechtenstein dringend 
notwendig, und es sei die Regierung freund» 
lichst eingeladen, zu dieser Angelegenheit Ste l -
lung zu nehmen. Der karge Verdienst, der bei 
uns herrscht, soll in Zukunft nicht mehr von 
Ausländern, die vermöge der schlechten Valuta 
ihrer Heimat hier billig arbeiten können, den 
liechtensteinischen - .Arbeitem weggenommen. 
werden. Die Ausländer arbeiten'zum Teil auch 

nicht billiger, als der bodenständige Liechtcn 
steiner, warum soll er noch bevorzugt werden. 
Schutz unserer heimischen Arbeitstraft muß 
unbedingt verlangt werden 

Eingesandt. Schon seit März 1922 wird 
über die Regierungssitzungen ein Bericht in 
die Zeitungen abgegeben. Kürzlich hieß es: Be-
richt aus den Regierungssitzungen und es wur-
den sechs Verhandlungsgegenstände angeführt 
M a n könnte meinen, das, für 'diese sechs 
Punkte nicht nur eine, sondern mehrere Re< 
gierungssitzungen gewesen wären. Es sollte in 
der Veröffentlichung heißen: Bericht aus der 
Regierungsratssitzung voin E s wäre 
dies geeignet, irrigen Auffassungen den Boden 
zu entziehen. Diese Zeilen mögen nicht als 
Kritik, sondern als kritikzerstreuende Anre^ 
gung aufgefaßt werden. 

Eingesandt. Wie aus der amtlichen Kund^ 
machung zu ersehen ist, hat die fürstliche Re-
gierung mit der Vorarlberger Landesregierung 
bezüglich SpezialVisum für das liechtensteinî  
sche Alppersonal verhandelt und dabei folgende 
Wmachungen getroffen: SpezialVisum werden 
von der Grenzkontrollstelle Feldkirch gegen 
Vorweis einer gemeindoamtlichen Bestätigung 
und gegen eine Gebühr von 1 Franken aus-
gestellt. Diese Abmachung kommt hauptsächlich 
den Untierländern zugute. Der Regierung sei 
für die rasche Erledigung in dieser Angelegen-
heit öffentlich der Dank ausgesprochen. 

Zum 26. Januar. (©Inges.) Auf dem Gottes­
acker in Vaduz finden wir einen einfachen Grab-
stein mit folgender Inschrift: „Kar l Schädler, 
Ingenieur, Ritter des vcnezulantschcn Bolivar-
Ordens, geboren 26. Januar 1850, gestorben 
21. Dezember 1907." Herr Kar l Schädler sel., 
ein weitgereister Mann, reich an bürgerlichen 
Tugenden, ist allzufrüh seinem Heimatlands ent­
rissen worden. Viele Jahre in der Fremde, meist 
in Amerika zugebracht, kehrte er Ende 189.? in 
die Heimat zurück. I n bester Manncskraft wurde 
er 1894 in den Landtag gewählt, dem er bis 
zu feinem seligen Tode, 21. Dezember 1907 an-
gehörte. Kar l Schädler, das hervorragendste 
Mitglied des Landtages, wurde bald der Mittel-
punkt der damals kleinen aber rührigen Opposition. 
Schädler war kein Strohmann, »ein im Gegen-
teil, Schädler war ein Mann, der das gute Recht 
verteidigte. I n Erinnerung aller 'ist es heute 
noch, welche Zilfammcnstöße er in der Tagung 
1907 mit dem damaligen landfremde» Landes-
verwcfcr halte. Gar oft hat er sich vertraulich 
über dessen selbstherrliche, den LandcSintcrcsseil 
abträgliche Regierung geäußert und mit bitteren 
Worte» das damals herrschende System ge­
geißelt. Damals war es, als er mit Jak. Kaiser 
iiirfanvtntn den Antrag betreffend Erlaß eines 
Paßgesetzes forderte: Die fürstl. Regierung werde 
ersucht, bis zu Beginn der nächsten Session dcö 
Landtages demselben eine» auf moderne» Grund-
sätzeu aufgebauten Entwurf des im § 8 der 
Landesverfassung (26. Scv l . 1862) verheißenen 
Gesetzes über die Freiheit der Gedaiikenmlttci. 
lung durch das Mittel der Presse einzubringen, 
was mit II gegen 4 Stimmen Annahme fand. 
Die damalige und leider auch die späteren Re-
gierungcn habe» sich nie bemüßigt befunden, die 
verfassungsmäßige Zusage zu erfüllen. Was 
früher unterblieb, hat aber der heutige Landtag 
und Regierung geschaffen. 

Der allzufrüh erfolgte Tod Schädlers war 
für Liechtenstein ein Unglück. Schädler hätte 
manches verhütet und vieles für uns geschaffen. 
Dankbar soll die Spende von 60,000 Kronen 
für die Landcsschule erwähnt werden. Die Er-
richtung des Alpenkurhauses Gastet war sein 
Werk, die Erstellung des Fürstensteigcs, dessen 
Arbeiten er leitete, haben vielfach den Fremden-
verkehr uns zugeführt. Schädler hatte in der 
Fremde viel gesehen und es war sein Vergnügen, 

lung nicht mehr wie am Platze gewesen, ist 
doch jeder Geschäftsmann Steuerträger, und 
deshalb wäre es nur bil l ig, wenn beim Einkau ' 
auch jeder ziemlich gleich berücksichtigt würde 

Triesenberg. (Einges.) Nur einmal erlaube 
ich allen zu schildern, um zu berichten, was mich 
sreut. 

Ich fang nun gleich an, damit auch ein «11-° 
derer kommt daran. 

Hier in Triesenberg sind seit Inkrafttreten 
des Zollvertrags zum Fortschritt und zur Ge 
stindung wirklich Fortschritte zu verzeichnen 

Zuin ersten hat sich ein Temperenzler-Ver 
ein gegründet, dem auch scheints unsere G * 
meindeväter Verständnis beigebracht haben. Wie 
ich erfahre, soll den Herren Temperenzlern die 
Gemeinde für ihre Zusammenkünfte ein Lokal. 
Heizmaterial und noch 40 F r . zugesprochen ha 
ben. N u n gut. Gemeindeväter? wcnns nur hält 

Von großer Bedeutung ist auch, daß die 
Gemeinde einen Gcmeindeschreiber oder einen 
sogenannten Sellcheninspektor unwillkürlich be­
kommen hat, der voraussichtlich viel Arbeit be 
kommen wird, weil er nicht an die gesetzlichen 
Bestimnulngen gebunden ist und keine S t e m 
pelgebühren bezahlt werden dürfen. Die Lei 
hingen des Fortschrittes sollen in guten Hän 
den sein. 

Unterland. (Einges.) Auch im Unterlande 
Ivürden sich die Bauern freuen, wenn über Vev 
anlassung vom Bauernverein Herr Eggenbcr-
ger, Landwirt von Grabs, über Viehzucht spre-
chen Ivürde. Herr Eggenbcrger ist uns Bauern 
noch von der Flurbegehung in Eschen vom letz-
tcn Sommer her^gut bekannt. Also freundlichst 
eingeladen! E in Bauer. 

Druckfehlerteufel. I n der Mittwochnummer 
heißt es: „ M a n ist hierin im guten T r a u - m 
verschiedener Ansichten". Nichtig sollte es hei-
ßen „ im guten Treuen" usw. Diesen und über-
Haupt vorkommende Fehler mögen die werten 
Leser selbst korrigieren. 

AuS der Nachbarschaft. (Einges.) I n der 
„Ostschweiz" steht zu lesen: 

„ W e r d e n b e r g . M a r k r s t r e i t . Wie 
es heißt, ist man in Grabs und Gains für 
die Bestrebungen der Buchser um einen 
Markt nicht gerade begeistert, denn man 
fürchtet dort nicht miü Unrecht, das; die be 
bellenden Märkte scner Ortschaften durch 
einen Wochenmnrk von Buchs konkurrenziert 
werden könnten und ist der Meinung, daß 
man in Buchs, nachdem man sich mit Hän 
den und Füßen gegen den Zollanjchluß des 
Liechtensteiner Ländchens gewehrt hat, nicht 
so ra'ch hätte ins andere Extrem umfallen 
sollen, da man sonst die wahren Gründe der 
Gegnerschaft gegen den Zollanschlns; erraten 
könnte. 

Fürs Liechtensteiner Unterland Ivürde der 
Markt in Gains oder Grabs gegenüber Buchs 
von manchen vorgezogen. Die Buchser haben in 
ihrer recht wenig noblen Haltung in der Zol l -
aiischlußangelegcnheit wenig Sympathien bei 
vielen Leuten erworben. Und nur so als min-
dcrwichtige Leute läßt man sich nicht gern be-
handeln, wie es seitens Buchsern leider gcschc-
he» ist. Wenn ein Buch'er neulich schrieb, man 
müsse trotz des Anschlusses auf der Hut sein, so 
ist das auch für Liechtenstein der F a l l . Manche 
Buchser möchten halt den Fünfer und das 
Weggli. 

Slkweizerifches 
Frankreichs Antwort in der Zonen-

frag?. 
Der französische Minister des Aeußern hat 

dem schweizerischen Gesandten in Pa r i s die 
französische Antwort auf die letzte Note des 
schweizerischen Bundesrates betreffend die 

seine Kenntnisse unserem Lande zur Verfügung Freizone» übergeben. I n der Antwort wird 
zu stellen. Leider fand er aber auch Gegner und nochnials auf die Vorteile hingewiesen, welche 
besonders der damalige LandeSverweser war ihm zum Zwecke einer gütlichen Regelung der 
nicht geneigt. Frage der Wiederaufnahme der diplomatischen 

Wäre Schädler heute noch unter uns, er Verhandlungen bieten würde. Die französische 
stände ohne Zweifel mitten in der Volksparlci, Regierung gibt der Hoffnung Ausdruck, daß 
deren Vorbild er immer bleiben wird, und er man sich nach einer neuerlichen Prüfung diesen, 
ivürde es sicher als Freude empfinden, zuzusehen, Vorgehen beidseitig anschließen könnte. Um 
wie seine Grundsätze nun verwirklicht werden, den ihr durch den schweizerischen Bundesrat 

Am 26. Januar als an seinem Geburlötage übermittelten Wunsche in freundschaftlichem 
wollen mir uns dieses VolkSmanncs erinnern und versöhnlichem Geiste zu entsprechen, hat 
und geloben auf dem betretenen Wege weiter die französische Regierung ihrer Antwort den 
zu gehen trotz allen dabei zu Tage tretenden Entwurf zu einem schiedsgerichtlichen Kompro-
Hindernissen. miß beigelegt. 

Vaduz. Wie wir vernehmen, soll die Rhein- Was man über diesen Kornpromißvorschlag 
brücke Vaduz-Sevelen in nächster Zeit elektrisch aus den Agenturmeldungen vernimmt, kann 
beleuchtet werde» und soll unsere Gemeinde-' aber die Schweiz gar nicht befriedigen. Po in -
vertretung wegen diesbezüglicher Finanzierung care wi l l nämlich unter allen Umständen an 
mit der Gemeinde Sevelen in Unterhandlung der Verlegung der Zollgrenze an die Landes-
getreten sein. — Also schon wieder um einen grenzen festhalten, und nur über wirtschaftliche 
Schritt vorwärts! Konzessionen mit sich reden lassen oder einen 

Vaduz. (Einges.) Letzthin wurden wir mit W^^^^n^ J^T^ 
btx Gemeinderechnung pro 1922 beglückt. Be- Schweiz feUtellt wiss enwill. daß die kleinen 
sonderes Augenmerk verdient die Rechnung des fl™** fortbestehen sollen. 
Bürgerheims. E s kommt einem doch wunder- . ^ßverweigerung an.deutsche Kurgaste? 
lich vor. wie in einem solchen Betriebe geWirt- Die deutsche Gesandtschaft in Bern soll an ihre 
chaftet wird, das; jedes Jahr mit einem solchen Neglerung m Ber l in das Ersuchen gerichtet ha-

Defizit abgeschlossen werden muß. Wo kommt ben, allen deutschen Staatsangehörigen, die sich 
unsere Gemeinde hin, wenn sie jedes Jahr ein 3» einem Vergnügungsaufenthalt nach der 
Viertel der eingehenden Steuer zur Deckung Schweiz begeben wollen, die Passe zu verwei-
des Defizits im Bürgerheim verwenden muß? fl«n. S i e erachtet diese Maßnahme als mrtwe*-
M ist jetzt doch wieder an der Zeit, wo man 
gerne jedem Bäuerlein die rosigen Zeiten vor-
iälr, mögen die Betreffenden hierin ein Bei-
piel nehmen. Nun kommen wir zu Punkt 3 

und 5: Einkauf von Lebensmitteln und Laden-
waren, auch hierin wäre eine bessere Bertei-

big, um das gute Ansehen der deutschen Nation 
zu wahren. 

Die Verbreitung des Krebses in der 
Schweiz. Ein Bericht von Dr. Renaud über die 
Verbreitung des Krebses in der Schweiz ent-
hält einige interessante Zahlenangaben. I m 

Durchschnitt starben daran von 1901 bis 1920 
jährlich 4700 Leute an Krebs. Diese verteilen 
sich gleichmäßig auf beide Geschlechter. Bei ei-
nein Vergleich mit der ganzen Bevölkerung 
überwiegt jedoch das männliche Geschlecht. I n 
der Schweiz kommt auf 780 Einwohner ein 
Krebsfall. Nimmt man aber nur die Bevölke-
rung über 40 Jahre, so kommt ein Krebsfall 
auf 200 Einwohner. Es beträgt also die Krebs-
sterblichkeit 9 Prozent aller Todesfälle oder 
14 Prozent aller Todesfälle der Leute über 40 
Jahre. T ie Zunahme des Krebses ist in der 
Schweiz wie in andern Ländern nnr scheinbar, 
weil die ärztlichen Hilfsmittel der Diagnose zu-
genommen haben. Wirklich zugenommen haben 
nur die Krebse der Eingeweide, Krebs der 
Speiseröhre und des Magens sind beim M a n n 
häufiger, während bei der Frau der Krebs des 
Darmes und der Gallenblase vorwiegt. 

Zürich. A u t 0 u n g l ü ck. Dieser Tage er-
eignete sich im Sihlwald, Langnau a. 31, ein 
schweres Automobilimglück. Als der Lenker und 
Besitzer des Wagens, Seidenfabrikant Landolt 
von Erlenbach., auf der hartgefrorenen Straße, 
in welche die Fuhrwerke tiefe Rinnen gegraben 
hatten, aus diesen vereisten „Geleisen" heraus-
fchren wollte, überschlug sich das Automobil. 
Der S0-jährige Oberstleutnant Paul Russen-
berger-Socin, welcher in Zürich ein Sanitäts-
geschäft besitzt, wurde mit schweren inneren Ver-
lctzungen aufgehoben, die kurz darauf seinen 
Tod herbeiführten. Landolt erlitt einen schwe­
ren Beckenbruch, ein weiterer Insasse eine unbe-
deutende Sehnencntzündung und einige Schür­
fungen, während der vierte mit dem Schrecken 
davonkam. 

Zürich. „ Z u m K u r g e b r a u c h " . I n den 
zürcherischen Polizeinachrichten ist zu lesen: Be i 
der Ueberwachung der Ausverkäufe gelang es. 
in einem Warenhaus des ersten Stadtkreises in 
Zürich zwei Frauenspersonen an der Tat zu er-
tappen, als sie sich Waren in diebischer Absicht 
aneigneten. E s handelt sich um eine aus dem 
Badischen zum K u r n e b r a u c h zugereiste 
Pflegerin, die entgegen dem Verbot hier eine 
Stelle angetreten hat. und eine Hausfrau aus 
dein Allgäu, in deren Wohnung noch weitere 
Sachen gefunden wurden, welche anscheinend 
auf gleiche Weise erworben sind. 

Bern. E i n e P 0 ck e n e p i d e in i e breitet 
ich in B ie l und Umgebung aus. Es werden 

über 100 Fälle gemeldet. Einzig in B ie l wur-
den am vorletzten Montag 15 Fälle festgestellt, 
Odas; die Sanitätsdirektion des Kantons Bern 
die zwangsweise Impfung sämtlicher Schüler 
und Schülerinnen, der Lehrerschaft und der 
Angestellten der öffentlichen Betriebe, soweit 
re mit dein Publikum in Verkehr kommen, an-
geordnet hat. 

Basel. C h i n e s i s c h e r G a s t . Am letz-
ten Dienstag ist in der Kaserne Basel die erste 
diesjährige SanitätsÄspirantenschule, beste-
hcnd nlis 43 Schülern (Aerztcn, Zahnärzten 
und Apotheker»), unter dem Kommando von 
Oberst Riggenbach eingerückt. Dabei ist auch 
zur Erlernung des inilitärischen Sanitäts-
Wesens von der chinesischen Regierung der cht-
nestiche Jnfaiitcrie-Leutnant Liang, Sohn ei-
nes Bankiers, der früher in Basel Medizin stu-
diert und später das ärztliche Doktorexamen be-
'landen hat, abkommandiert worden. E r trägt 
chinesische Uniform und macht den ganzen Be-
trieb als Schüler mit. 

Appenzell J . - W . Das A r m e n h a u s m 
Appenzell beherbergt heute über 250 Insassen, 
und es kann bei weitem nicht allen Gesuchen 
um Aufnahme entsprochen werden. 

Aargau. E i n e g e f ä h r l i c h e W e t t e 
sing vor ein Paar Tagen ein 19jähriger Bur-
'che in Aarburg ein. E r erklärte sich trotz der 
grimmigen Kälte Freunden gegenüber bereit, 
in der Aare ein Bad zu nehmen. I n der Tat 
stürzte sich der Bursche, nachdem er sich seiner 
Oberkleider entledigt hatte, von der Brüstung 
der Brücke in die kalten Fluten. Seine Kamera-
den sahen ihn untertauchen, wieder erscheinen 
und dann mit kräftigen Zügen dem Ufer zu-
streben. Nachher begab sich der junge Frechdachs 
nicht einmal heim. I n seinen nassen Kleidern 
folgte er seinen Kollegen in eine nahe Wirt-
schaft, wo man beisammen saß und die gewon-
nene Wette feierte. 

« * * 
Neßlau. B r a n d g e f a h r . A m Mittwoch 

gegen Abend entzündeten sich in der Postauro-
garage durch ein während einer Reparatur ab-
gespritztes glühendes Eisenstück Benzinreste. 
D a sich in unmittelbarer Nähe der Garage ein 
großes Benzinlager befindet, war die Gefahr 
umso größer. Die Feuerwehr wurde aufgebo-
ten. S ie hatte aber nicht in Aktion zu treten, 
da es den Chauffeuren und dem Stat ionsvor-. 
stand gelungen war. den Brand mit Min imax 
und Sand zu ersticken. 

Cberuzwil. A m Montag morgen erlitt ein 
älterer Arbeiter auf der Straße von hier nach 
Uzwi l einen Schlaganfall, der seinen sofortigen 
Tod herbeiführte. 

Andwi l . V i e h s e u c h e . Aus Andwi l 
kommt die Hiobsbotschaft, daß im Hofe Fron-
ackern die Maul- und Klauenseuche unter einem 
kleinem Viehbestande ausgebrochen sei. Es 
würden unverzüglich alle Vorsichtsmaßnahmen . 
getroffen, um die Seuche lokalisieren zu kön­
nen; jedoch besteht ernste Gefahr, daß eine Ue° 
Vertagung nicht zu verhindern sei. Es Ichwe-
ben gegenwärtig Verhandlungen über die Keu-
lung des gesamten Bestandes. 
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